Pürer/ Raabe: Kapitel 7

Das Pressewesen nach der Wiedervereinigung (S. 441 - 503)

· bislang in Dtl. kein gemeinsamer Pressemarkt

· Mitte 1991 umfassender Prozess der Pressekonzentration

· Parallelen erkennbar zum Prozess der Erteilung der Generallizenz (1949) ( Boom von Zeitungsgründungen, erfolgreiche Behauptung am Markt war schwer, Fusionen und Schließungen zur Folge ( Pressekonzentration setzte ein

Entwicklung in den neuen Bundesländern

· ostdt. Zeitungs- und Zeitschriftenmarkt kurz nach der Wende in schon westdeutscher Hand

· Erschließung auf drei Wegen: a) Herausgabe von Lokalausgaben westdt. Tageszeitungen in Ostdtl. (v.a. grenznahe Gebiete); b) Zeitungsneugründungen der Westverlage am ostdt. Pressemarkt; c) Kooperationen, die in Beteiligungen od. Übernahmen mündeten (veranlasst durch Treuhand, bei ehem. SED-Bezirkspresse)

· neue publizist. Einheiten entstanden: lokale und regionale Abozeitungen z. B. „Greifswalder Tagblatt“, „Cottbuser General-Anzeiger“; daneben neue Straßenverkaufszeitungen: „Super Ossi“, Dresdner Morgenpost“ ( rasanter Aufstieg, da in DDR Boulevardzeitung bisher unbekannt (Ausnahme: „BZ am Abend“)

· trotz Auflagenverlusten: ehem. SED-Bezirkszeitungen noch erfolgreich: konnten Leser-Blatt-Bindung aufrecht erhalten (beruht auf zahlreichen vertrauten Regional- und Lokalausgaben)

Verkaufspolitik der Treuhand

· Treuhand zuständig für wettbewerbliche Neustrukturierung und Privatisierung von ehem. DDR-Volkseigentum (§ 25 Einigungsvertrag) ( als Nachfolgeeigentümer vieler Zeitungen: Verkäufe und Verhandlungen nach modifiziertem Versteigerungsverfahren (nach Maßgabe: Arbeitsplatzerhaltung, Sanierungs- und Investitionskonzepte, Höhe Kaufpreis)

· Bedingung: jeder Bewerber darf nicht mehr als eine Zeitung erhalten bzw. an einer beteiligt sein, Verbreitungsgebiete von Käufer und Kaufprodukt dürfen nicht aneinander grenzen ( oft misslungen (z. B. Springer beteiligt bei LVZ, Ostsee-Zeitung & Nordkurier)

· „Ostthüringer Zeitungskrieg“: Beteiligung der WAZ schon lange klar, bevor Treuhand sich einschalten konnte

· im Zeitungsmarkt ist Gliederung der alten DDR-Bezirke noch vorhanden: bedenkliche Verzerrung des gesamtdt. Pressemarktes: 6 der 10 größten dt. Regionalzeitungen erscheinen auf diesem Gebiet

Konzentrationsprozess Tagespresse Ost

· Ursachen für Tageszeitungssterben: a) Preispolitik der (westdt. Groß-) Verlage im Vertriebs- und Anzeigengeschäft; b) schwierige techn. Herstellungsbedingungen in Ostdtl.; c) Leser-Blatt-Bindung und daran orientiertes Nutzungsverhalten; d) sinkende Bezugspreise in Ostdtl. (harter Wettbewerb); e) Zeitungen auf Druckereien angewiesen ( gilt ähnlich für Straßenverkaufszeitungen

· hochkonzentrierter Zeitungsmarkt in Ostdtl. entstanden, dort kaum noch publizistischer Wettbewerb, Neugründungen haben keine Markzutrittschancen ( Bürger hat keine Wahl, was er lesen soll/kann

Zeitschriften und nicht-tagesaktuelle Presse im Osten

· Phase nach Wende: traditionelle Osttitel, neugegründete ostdt. Zeitschriften, „Ost-Ableger“ von Westtiteln, im Osten vertriebene Westtitel

· starke Auflageneinbußen ggü. Westtiteln: zB. „Das Magazin“, „FF dabei“, „Für Dich“; bislang noch erfolgreich: „Guter Rat“, „Eulenspiegel“, „Auto“

Redaktionelle Struktur und Inhalte der Ost-Zeitungen

· Seitenumfang hat sich geändert (, Text-Anzeigenverhältnis 3:1, Lokalteile hatten ihren Umfang verdoppelt, Neuorientierung in der Wirtschaftsberichterstattung

Mediennutzungstrends in den neuen Ländern

· Medien haben im Alltag der Ostdt. größere Bedeutung: tagesaktuelle Medien TV, HF und Tageszeitung zeitlich länger und regelmäßiger genutzt; nicht -tagesaktuelle Medien (Zeitschriften, Tonträger) ebenso

· in Ost- und Westdtl. differenzieren: eher informations- (öff.-rechtl.) oder eher unterhaltungsorientierte Nutzer (Privatfunk)

